— 


—— —ĩ — —ê— 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


ſpäter zum Reichsgeſetz erhoben wurde. 
den Verhandlungen der Jahre 1866/67 wieſen 
die konſervativen Miniſter v. 
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Die Erfolge des Wuchergeſetzes. 


Als in den Siebziger Jahren der Anſturm 
gegen den Liberalismus begann, wurde die 
„Wucherfreiheit“ neben der Gewerbefreiheit, 
Freizügigkeit u. ſ. w. als eine der üblen Folgen 
der ſog. „liberalen Geſetzgebung“ bezeichnet. 
Die Angriffe, welche dieſerhalb gegen die 
Liberalen gerichtet wurden, beruhten entweder 
auf Unwiſſenheit oder auf Böswilligkeit. Denn 
als die Wuchergeſetze noch beſtanden, mußten 
fie zur Zeit von Kriſen zur Linderung der all⸗ 
gemeinen Noth zeitweilig ſuspendirt werden; 
ſo nach der Kriſis von 1875 auf Andrängen 
der ländlichen Provinzialſtände 
durch die Konſervativen. Der kon⸗ 
ſervative Miniſter Graf zur Lippe ſagte ſpäter, 
dieſe vorübergehenden Aufhebungen ſeien wegen 
der Unterbrechungen des Rechtsgefühls das 
Allerverderblichſte. Aufgehoben wurden die 
Wuchergeſetze in Preußen nicht durch die 
Liberalen, ſondern kurz vor dem Kriege mit 
Defterreih auf Antrag eines ſehr kon⸗ 
ſervativen Miniſteriums durch Königl. 
Kabinetsordre vom 12. Mai 1866 auf Grund 
des Art. 63 der Verfaſſung. Im nächſten 
Winter wurde die Kabinetsordre dem Landtag 
vorgelegt und von dieſem genehmigt. Die Auf⸗ 
hebung der Zinsbeſchränkungen wurde für den 
Norddeutſchen Bund durch das Geſetz vom 
14. November 1867 verallgemeinert, as 

ei 


inifter v. Itzenplitz und 
Graf zur Lippe nach, wie nutzlos, ja 
ſchädlich die Wuchergeſetze ſeien. Der verſtorbene 
Abg. Graf Renard, einer der Begründer 
der freikonſervativen Partei, hat damals am 
meiſten dafür gethan, dieſe Ueberzeugung 
zum Gemeingut zu machen. Das Alles hinderte 
die Konſervativen ſpäter natürlich nicht, die 
„Wucherfreiheit“ als eine Ausgeburt des Libe⸗ 
ralismus zu begeifern. Als durch die Attentats⸗ 
wahlen von 1878 der entſcheidende Einfluß des 
Liberalismus gebrochen war, begann ſogleich 
nach dem Zuſtandekommen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſeitens des Zentrums und der Kon⸗ 
ſervativen der Sturm, welcher ſich auf Wieder⸗ 


Tenilleton, 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
17. Fortſetzung.) 

Es ſtand Mondſchein im Kalender, und das 
Nachtgeſtirn war auch ſicherlich auf feinem Poſten, 
doch der Himmel war dicht bedeckt, ein fahles 
bleiches Halbdunkel herrſchte. 

Der Bartenſteiner Dorfkrug bot wenig 
Komfort und noch weniger Räumlichkeiten dar. 
Das Brunnerſche Ehepaar hatte ſich daher mit 
einem Hinterzimmer begnügen müſſen, deſſen 
Thür nach dem Gehöft hinausging; Dolling 
mußte ſogar ſein Quartier in einem kleinen 
Seitenhäuschen aufſchlagen, deſſen eine Hälfte 
Aufbewahrungsraum für Ackergeräth, und deſſen 
andere Hälfte ein einziges leeres Gemach war, 
das bei beſonders feſtlichen Gelegenheiten als 
Extra⸗Schankzimmer diente, — von dem aus 
er jedoch einen recht bequemen Ueberblick über 
die hintere Hausfront und die Brunner'ſchen 
Fenſter hatte. 

Es mochte Mitternacht ſein, längſt hatte 
ſich nichts mehr im Hauſe geregt, da unter⸗ 
brach ein leiſes Geräuſch die Stille der Nacht. 

ie Thür, die zu den eben genannten Fenſtern 
gehörte, hatte ſich halb geöffnet. Brunner 
ſteckte vorſichtig den Kopf hinaus und ſpähte 
über den Hof. 

„Alles ruhig und ſtill!“ flüſterte er, ſich zu 
ſeiner hinter ihm ſtehenden Gattin zurückwendend. 
„Ich gehe nicht durch das Haus, die Vorder⸗ 
thüre knirſcht beim Oeffnen in ihren Angeln, 
daß ſie einen Siebenſchläfer wach machen 
könnte. Ueber das Gehöft hinweg komme ich 


die Schlußfolgerung daraus. 


einführung des Wuchergeſetzes richtete und der] daß die dunklen Ehrenmänner, welche ſich mit 


endlich zum Erlaß des jetzigen Wuchergeſetzes 
vom 24. Mai 1880 führte. Der damalige 
Reichstagsabgeordnete Graf Wilhelm Bis⸗ 
marck wollte das Maximum des Zinsſatzes 
feſtgeſtellt wiſſen; das wurde beſonders durch 
die Einſicht des Herrn v. Kleiſt⸗Retzo w 
verhindert, welcher ſchon in der Reichstagsſitzung 
vom 31. März 1879 erklärte, der Staat könne 
zwar den Zinsfuß beſchränken, aber er könne 
nicht Jedem, der Geld bedarf, Geld zu dem 
beſchränkten Zinsfuß verſchaffen; es gäbe Fälle, 
wo theures Geld werthvoller ſei, als gar 
keins. — Kleiſt⸗Retzow iſt bekanntlich durch⸗ 
aus kein Liberaler; aber er hatte ſchon Noth⸗ 
zeiten der Landwirthſchaft erlebt, und er wußte, 
daß in ſolchen Zeiten mancher Landwirth zu 
Grunde gehen muß, wenn es ihm nicht gelingt, 
durch Anſpannung ſeines Kredits ſich, wenn 
auch theures Geld zu verſchaffen. — Seitens 
des Zentrums wurde die Beſchränkung 
der allgemeinen Wechſelfähig⸗ 
keit als Mittel gegen den Wucher gefordert; 
aber neben den Liberalen erkannten auch die 
Konſervativen an, daß das eine ſehr zwei⸗ 
ſchneidige Maßregel würde, denn die Wechſel⸗ 
fähigkeit iſt die Grundlage für die Tauſende von 
Genoſſenſchaften, welche dem Handwerker, dem 
Landwirth u. ſ. w. Kredit zu mäßigem Zins⸗ 
fuß verſchaffen und ihn dadurch vor dem 
Wucherer bewahren. — So blieb nichts 
anderes übrig, als die Strafbarkeit 
des qualifizirten Wuchers, wie ſie 
das Geſetz vom 24. Mai 1880 enthält. Als 
daſſelbe durchgeſetzt war, wurde es als ein 
Triumpf der neuen konſervativen und „poſitiven“ 
Politik, als ein wahres konſervatives Muſter⸗ 
geſetz geprieſen, nach deſſen Vorbild das Vater⸗ 
land von den anderen Uebel, in welche es durch 
die ſchlechte „liberale“ Geſetzgebung gerathen 
ſei, befreit werden würde. Nun iſt das Geſetz 
neun Jahre in Kraft. Und was hat es für 
Erfolge gehabt? — Die amtliche deutſche 
Kriminalſtatiſtik giebt das Material 
zur Beurtheilung dieſer Frage an die Hand, 
und Prof. v. Lilienthal zieht in der 
„Zeitſchrift für die geſammte Strafwiſſenſchaft“ 
Es zeigt ſich, 


in den Garten und ſteige über den niederen 
Zaun.“ 

„Aber der Hund!“ warnte flüſternd ſeine 
Frau. 5 

„Er kennt mich ſchon und macht keinen Lärm. 
Ich habe ihm deswegen Knochen genug gegeben, 
um mit ihm auf gutem Fuße zu ſtehen. Bei 
Tage iſt mein Unternehmen unmöglich, da ſind 
zu viele Augen wach, es muß bei Nacht ausge⸗ 
führt werden. Deshalb habe ich vorgeſorgt. 

„Du biſt auf dieſe Sache verſeſſen, ich weiß 
es wohl, es iſt das Equilibre, das Dich reizt, 
nicht unſer Plan. Doch immerhin geh, vielleicht 
entdeckſt Du etwas.“ 

„Addio!“ 

„Allright!“ 

Herr Brunner ſchlüpft hinaus, über den 
Hof weg. Die Frau verſchwand, die Thür 
hinter ſich ſchließend. Das Licht in dem Brun⸗ 
ner'ſchen Zimmer erloſch. 

Der Hofhund ſchien es doch für nöthig zu 
halten, ſich, was da vorging, näher anzuſehen. 
Knurrend kam er herbeigetrabt. Aber er er⸗ 
kannte ſeinen Knochenfreund und war befriedigt. 
Mit würdevollem Schweifwedeln benachrichtigte 
er ihn, daß er paſſiren könne. Dann, während 
Brunner über das niedere Gitter ſtieg, das 
den Hund vom Garten ſchied, ſtreckte er Äh 
gähnend wieder vor ſeiner Hütte aus. 

Doch die Gewiſſenhaftigkeit des vierbeinigen 
Wächters des Hauſes wurde ſofort wieder auf 
Probe geſtellt. Herr Brunner konnte noch kaum 
das Ende des länglichen Gartens erreicht und 
das dortige Gitter überſtiegen haben, als Caro 


wucheriſcher Ausbeutung von Noth oder Leicht⸗ 
ſinn beſchäftigen, ſich eine ſtetig wachſende Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der Umgehung des Geſetzes er⸗ 
werben, ſo daß es für die Juſtiz immer ſchwerer 
wird, dieſelben wirklich zu überführen und 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Auch die un⸗ 
zweifelhafte Abnahme der überhaupt vor⸗ 
kommenden Anzeigen wegen Wuchers bedeutet 
keineswegs eine Verminderung der wucheriſchen 
Ausbeutung. Denn die immer lauter werdende 
Klage über die Ausbreitung des Wuchers 
und dieſtets wachſende Ausſaugung 
des Lan des durch denſelben beweiſen das 
Gegentheil. Es wird eben nur ein verſchwindend 
kleiner Theil der Wucherfälle zur Kenntniß der 
Behörden gebracht; theils, weil die Bewucherten 
aus Rückſicht auf ihre geſellſchaftliche Stellung 
oder Furcht vor wirthſchaftlichem Untergange 
ſchweigen oder die Hülfsmittel nur mangel⸗ 
haft kennen, welche das geltende Recht auch 
für die Befreiung von den Wucherſchulden ſelbſt 
bietet, theils, weil die Wucherer es inzwiſchen 
gelernt haben, die wahre Beſchaffenheit ihres 
Treibens unter ſcheinbar ſtrafloſen Geſchäften 
zu verbergen.“ Ueber die Schädlichkeit und 
Verwerflichkeit des Wuchers iſt man in allen 
Parteien einig. Auseinander geht man nur in 
der Beurtheilung der Mittel, durch welche 
dem Wucherunweſen geſteuert werden ſoll. Als 
das beſte und wirkſamſte Mittel haben ſich über⸗ 
all poſitive Maßregeln erwieſen, welche dem 


Wucher einen großen Theil ſeines Bodens ent⸗ 
ziehen, indem ſie 


dem Kredit würdigen 
die Befriedigung ſeines Kreditbedürfniſſes zu 
einem möglichſt niedrigen Zinsfuß ermöglichen. 
Dahin gehört die Gründung von Genoſſen⸗ 
ſchaften, Geſellſchaften und Vereinen, welche 
dem ſtädtiſchen und ländlichen Kreditbedürfniß 
entgegenkommen, und den Grundbeſitzer, den 
Handwerker u. ſ. w. davor bewahren, dem 
Wucherer in die Hände zu fallen. Dahin 
gehört auch die Vereinfachung und Verbeſſerung 
des Grundbuchweſens, wodurch der Immobilien⸗ 
kredit erhöht wird. 


— — 


ſich geöffnet und eine Männergeſtalt war her⸗ 
ausgetreten. 

„Endlich!“ flüſterte die Geſtalt leiſe vor 
ſich hin, während ſie im Schatten von Haus 
und Scheune raſch über den Hof hinweg dem 
Garten zueilte. „Meine Vermuthung hat mich 
nicht getäuſcht! Jetzt flink! Der Fußweg 
durch den Bruch bringt mich ſchneller zur Stelle 
als er hinzugelangen vermag — ich bin vor 
ihm dort!“ 

Caro ſchien auch dieſe Geſtalt nach Wunſch 
zu kennen und wedelte ihr den Paſſirſchein zu. Der 
Mann verſchwand, wie Brunner, durch den Garten. 

Brunner hatte inzwiſchen, um das Grund⸗ 
ſtück ſchreitend, die Fahrſtraße des Dorfes er⸗ 
reicht und eilte — oder faſt hätte man bei 
ſeinem raſchen, ſich vorſichtig an die dunkelſten 
Stellen des Weges haltenden Gebahren ſagen 
mögen: huſchte eifrig auf derſelben weiter. Wer 
im Stande geweſen wäre, das Aeußere des 
flinken Mannes in dem herrſchenden Halbdunkel 
ſchärfer ins Auge zu faſſen, der würde ſeltſame 
Wunderlichkeiten daran bemerkt haben. Um die 
Schultern hatte Herr Brunner mantelartig 
einen leichten Sommerüberzieher gehängt, deſſen 
unbenutzte Aermel bei dem raſchen Dahin⸗ 
ſchreiten loſe im Luftzuge flatterten und deſſen 
Seitentaſchen mit irgendwelchen ſchweren Gegen⸗ 
ſtänden angefüllt ſchienen. Auf dem Kopfe trug 
er eine ſeidene Kappe, die wie eine Jockeymütze 
ohne Schirm ausſah und mit einem unter dem 
Kinn durchgehenden Gummiband befeſtigt war; 
um die Mitte ſeines Körpers aber wand ſich 
ein raues, hellgraues Etwas wie ein dicker, 
handbreiter Gürtel, in welchem vorn etwas 


Veranlaſſung fand, ſich abermals zu erheben | ſtählern Blankes gleich einer Waffe ſteckte, 


und knurrend herbeizutraben. Die Thür des 


während ſeine Füße trotz des ſteinigen Bodens 


kleinen Seitenhäuschens auf dem Hofe hatte! als Bekleidung nichts Geringeres aufpieſen, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli. 

— Der Kaiſer hatte ſich, wie wir 
bereits geſtern meldeten, am Sonnabend Mittag 
von Odde nach dem Eidfjörd begeben. 
Einem dem „Berl. Tagebl.“ aus Eide in Nor⸗ 
wegen zugegangenen Telegramm zufolge iſt dort 
der „Hohenzollern“, der bekanntlich den Kaiſer 
birgt, auf Grund gerathen. Glücklicher Weiſe 
konnte das Schiff bald wieder losgemacht 
werden. „Soeben“ — ſo ſchließt das geſtern 
Montag um 11 Uhr Vormittags aufgebene 
Telegramm — „fährt der Kaiſer auf dem Hohen⸗ 
zollern nach Bergen.“ 

— Zum Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich 
in Berlin wird jetzt aus Wien mitgetheilt, daß 
Kaiſer Franz Joſef auf ſeiner Reiſe auch von 
dem Miniſter Kalnoky begleitet ſein werde. — 
Bekanntlich war auch König Humbert bei ſeinem 
Beſuch in Berlin von dem Miniſter Crispi 
begleitet. Nach der „Köln. Ztg.“ ſoll der 
Aufenthalt des Kaifers Franz Joſef in Berlin 
bis zum 16. Auguſt dauern. Der Kaiſer habe 
den Wunſch geäußert, rauſchende Empfangs⸗ 
feſtlichkeiten möglichſt vermieden zu ſehen. Der 
Kaiſer werde einer großen Parade beiwohnen. 
Gleichzeitig bemerkt die „Kölniſche Zeitung“ 
offiziös, daß über einen Gegenbeſuch des Zaren 
noch immer nichts feſtſteht. 

— Der Kaiſer und Prinz Leopold haben 
dem Berliner Magiſtrat und den Stadtver⸗ 


ordneten ihren Dank abgeſtattet für ad. face, 


legenheit der Vermählung des Prinzen Leopold 


dargebrachten Glückwünſche. f 

— Das erbprinzliche Paar von Deſſau hat 
am Sonnabend ſeinen feierlichen Einzug in die 
Hauptſtadt des Landes gehalten und iſt von der 
Bevölkerung und den Behörden enthuſiaſtiſch 
begrüßt worden. 

— Der Reichskanzler gedenkt nach der 
„Nat. Ztg.“ ſich in der erſten Auguſtwoche 
nach Kiſſingen zu begeben. 

— Der erſte Band der Reden und Erlaſſe 
des Kaiſers Wilhelm II. iſt, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ mittheilt, im Verlage von A. Duncker 
erſchienen, umfaſſend die Erlaſſe und Reden 
vom 15. Juni 1888 bis 14. Juni 1889. 


denn ein Paar dünne, offene weiße Zeugſchuhe, 
wie wir ſie an den Balletteuſen und Tänzern 
unſerer Bühnen zu ſehen gewöhnt ſind. Dazu 
ſtrahlte ſein Geſicht von Feuer und Unter⸗ 
nehmungsluſt, ſeine Augen blitzten, ſeine Bruſt 
hob ſich raſcher, wie — in Anbetracht der 
Tanzſchuhe an ſeinen Füßen — die frohbe⸗ 
wegte Bruſt eines jungen Mädchens, das vom 
Tanze kommt oder zum Tanze eilt. 

Als Brunner die Stelle am Wege erreichte, 
wo ſich rechts die Ausbuchtung in die tiefe 
Klamm öffnete, bog er in dieſe ein. Nur einige 
hundert Schritt raſchen Weitergehens legte er 
hier zurück, dann machte er an der linken Wand 
der Schlucht Halt. Ein haſtiger Späherblick 
nach vorn und rückwärts, ob er allein ſei, ein 
prüfender Blick den ſteilen, mit Felsblöcken be⸗ 
deckten Abhang hinauf, und im nächſten Moment 
klomm er mit Katzengewandtheit von Block zu 
Block die Höhe empor. 

Es war für einen einigermaßen gewandten 
Mann nicht gerade ein ſchwieriges Werk, die 
Höhe auch nicht ſehr bedeutend, allein den 
Kamm des Abhanges ſchien der muntere 
Klimmer nicht erreichen zu können. Als er 
etwa fünfzig Fuß hoch über der Sohle der 
ſchmalen Schlucht ein kleines, ziemlich ebenes 
Plateau erreicht hatte, hemmte ein reißender 
Sturzbach ſeinen Weg zu dem Kamm jenſeits 
und einige Fuß oberhalb desſelben, der ſein 
ſchäumendes Waſſer in jähem, heftigem Fall 
durch den dazwiſchen liegenden Raum dahin⸗ 
jagte. 

Für jeden anderen Wanderer wäre das 
Hinderniß ein unüberſchreitbares geweſen, allein 
Herr Brunner ſchien es in Bezug auf ſeine 
gewandte Perſon nicht für ein ſolches zu halten 
und mit der Oertlichkeit ebenſo vertraut wie 
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fegensreich ſollte ſich ſchon die erſte Mark er⸗ 


nichts Anderes übrig bleiben, als wieder 


das Tabaksmonopol, um auch deren Ertrag in 


drückt war, gab deren Verlag, damit das Setzer⸗ 


damit begnügen, ein reines Annoncenblatt, die 


„Arbeit“ herauszugeben. Die verantwortlichen 
f Gehalte des „Arbeitsmarkt“ und der „Zu⸗ 
kunft“, die Herren Holdheim und Bernſtein 


hat geſtern die Angeklagten freigeſprochen, weil 


——  ] 
auf Beſiegung des Hinderniſſes vorbereitet zu 


beiden Enden des Seiles zuſammen, ſo daß 


Kopf und ſchleuderte das ſtählerne Wurfgeſchoß, 
wie man einem Laſſo wirft, über den brauſenden 


als Brunner kräftig an dem Seil zog, gab der⸗ 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erblickt darin einen 
werthvollen litterariſchen Beitrag, zu dem Zweck 
verfaßt, die Kontinuität des Staatsgedankens 
und des Regierungsſyſtems in Preußen wie 
ſie ſich in der erſten Regierungsperiode Kaiſer 
Wilhelms II. darſtellt, nachzuweiſen. Das 
Kanzlerblatt ſieht in den Anfängen dieſer neuen 
Regierung auch das Walten eines Geiſtes, der 
eine Bürgſchaft dafür gewährt, daß die in früherer 
Zeit geſponnenen Fäden von feſter und ſicherer 
Hand ergriffen worden, und daß ſie auch in 
die dunkel vor uns liegende Zukunft hinüber 
geleitet werden. | 

— Als Reſultat der Finanz: und Steuer: 
politik der Herren v. Scholz, v. Huene u. ſ. w., 
der geſammten Ueberweiſungs⸗, Verwendungs⸗ 
und Verſchwendungspolitik ſeit einer Reihe von 
Jahren, giebt die „Börſenztg.“ am Schluſſe 
einer längeren Berechnung Folgendes an: 
„Zieht man von den Ueberweiſungen die darauf 
baſirenden Steuererleichterungen von vornherein 
ab, ſo bleiben zur Deckung von 134 Millionen 
Mark Matrikularumlage nur rund noch 85,5 
Millionen Mark übrig, Preußen muß 
daher nicht weniger als 48,5 Mill. 
Mark zur Deckung derſelben aus 
ſeinen eigenen Staatseinnahmen 
hergeben. Dieſe Zahlen, fügt die 
„Börſenztg.“ hinzu, ſprechen für ſich ſelbſt und 
bedürfen keiner weiteren Erläuterung.“ In der 
That nicht. Alſo das iſt Alles, was dadurch 
erzielt iſt? Wie viel iſt nicht den Einzelſtaaten 
und den Steuerzahlern beim Beginn und im 
Verlauf dieſer Steuerpolitik als künftiges Reſultat 
dieſer Finanzkünſte verſprochen worden! Wie 


weiſen, welche an die Einzelſtaaten als Ueber⸗ 
ſchuß vertheilt werden würde. Da wird 


neue Reichsſteuern zu bewilligen, z. B. 


Kurzem zu „verwenden“ und verſchwinden zu 
machen. 
— Als die Berliner „Volkszeitung“ unter⸗ 


und Druckerperſonal nicht brodlos würde, als 
vorläufigen Erſatz dafür erſt den „Arbeits⸗ 
markt“ und dann die „Zukunft“ heraus, zwei 
ganz unpolitiſche Blätter, die neben Inſeraten 
und Lokalnachrichten nur farbloſe Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte brachten. Aber beide Blätter wurden 
gleichfalls beſchlagnahmt und verboten, der Ver⸗ 
lag mußte ſich der Anordnung des Herrn 
Kriminalkommiſſarius v. Tauſch fügen: „Was 
nicht Inſerat iſt, iſt Politik“ und mußte ſich 


und der Direktor der Geſellſchaft, Herr May, 
wurden dann noch wegen unerlaubter Fort⸗ 
ſetzung eines verbotenen Blattes angeklagt. Die 
erſte Strafkammer des hieſigen Landgerichts J. 


ſie nicht den Geiſt der „Volkszeitung“ in den 
beiden harmloſen Blättern entdeckt hat. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ wenden 
ſich in einem Berliner Artikel gegen die „Rechts⸗ 
deduktionen“, welche die freiſinnige Preſſe über 
die Auffaſſung der Neutralität und des Art. 2 
des deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrags 
gebracht hat. Das Blatt verſucht nicht etwa, 
dieſe Rechtsdeduktionen zu widerlegen, ſondern 
es begnügt ſich,, die freiſinnige Preſſe als „be 
zahlter oder freiwilliger Anwalt des Auslandes“ 
zu bezeichnen. Das iſt „nationale“ Kampfes⸗ 
weiſe. Man ſchilt den Gegner „Reichsfeind“, 
dann iſt man der unbequemen Widerlegun ; 
ſeiner Ausführungen überhoben. 

— Aus Jägerndorf wird ein Strik der 
Textilarbeiter gemeldet. 


ſein. Mit einem raſchen Ruck entledigte er ſich 
ſeines umgehängten Ueberrockes, den er auf den 
Boden niederfallen ließ, neſtelte an ſeinem 
breiten, dicken Gürtel mit der ſtählernen Waffe 
darin, den er von ſeinem Körper ablöſte, und 
warf auch ſeinen Oberrock ab. Der Gürtel 
erwies ſich als ein feſtes, ziemlich langes Seil, 
die vermeintliche Waffe daran als ein großer 
metallener Haken. Herr Brunner knüpfte die 


dasſelbe als eine doppelte Leine an dem Haken 
hing; dann ſchwang er, dasſelbe kurz faſſend, 
den letzteren einige Male ſauſend um ſeinen 


Sturzbach hinweg nach dem Gezweige einer 
ſtarken Birke jenſeits desſelben. 

Ein paar Mal mißlang die Sache und der 
Schleuderer mußte ſein Geſchoß wieder zurück⸗ 
ziehen. Dann aber hatte der Haken gefaßt: 


ſelbe nicht mehr nach, er hatte ſich feſt in dem 
Geäſte des Baumes verfangen. Ein mehr⸗ 
maliges Rucken mit aller Körperkraft an dem 
Seil zwängte den Haken um ſo tiefer in ſeinen 
Halt: die Verankerung war ſicher. 

Mit derſelben Gewandtheit, die er ſchon 
zuvor gezeigt, ſtieg Brunner jetzt auf eine ſtarke 
Birke nahe des Baches Rand, auf ſeiner Seite 
deſſelben, ſchlang das doppelte Seil, es ſtraff 


— In Oberſchleſien iſt nach ſchleſiſchen 
Blättern in Folge des Kohlenſtrikes eine Preis⸗ 
erhöhung um vier Pfennig pro Zentner Kohle 
eingetreten. Da jeder Bergmann täglich etwa 20 
Zentner Kohle fördert, iſt die Frage von 
Intereſſe, wieviel von den 80 Pf., die der 
Preisaufſchlag für das Arbeitsquantum eines 
Bergmanns beträgt, dieſem jetzt durchſchnittlich 
zu gute kommt. 


Ans land. 


Warſchau, 8. Juli. Die Feſtung 
Iwangorod wird durch neue Forts erweitert. 

Petersburg, 8. Juli. Der Trinkſpruch 
des Zaren auf den Fürſten von Montenegro 
wird der „Poſt“ jetzt nach dem Petersburger 
„Regierungsanzeiger“ im Wortlaut mitgetheilt. 
Danach lautet der Trinkſpruch deutſch wie folgt: 
„Ich trinke die Geſundheit des Fürſten von 
Montenegro, des einzigen aufrichtigen und 
wahren Freundes Rußlands.“ 

Petersburg, 8. Juli. Die Ausgiebigkeit 
der Petroleumquellen hat bedeutend nachgelaſſen. 
Der Petroleum iſt um 6 Kopeken pro Pud ge⸗ 


ſtiegen. 

Prag, 8. Juli. Die Wahlen zum 
böhmiſchen Landtag haben in den Städten den 
Jungtſchechen nicht eben ſo große Erfolge ge⸗ 
bracht wie in den Landgemeinden. Die Büͤrger⸗ 
ſchaft tſchechiſcher Nationalität kennt, wie das 
„Fremdenblatt“ bemerkt, die Vorbedingungen 
für ein gedeihliches politiſches und wirthſchaft⸗ 
liches Leben zu genau, um ſich ohne Weiteres 
zu einem Spielball flaviſcher Agitatoren und 
panſlaviſcher Phantaſten machen zu laſſen. 
Wogegen der ſlaviſche Bauer überall zum 
Radikalismus neigt und phantaſievollen Ver⸗ 
ſprechungen ſich leichter zugänglich erweiſt. 
Ueberdies, — ſo bemerkt das Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ noch weiter — glimmt auch der Funke 
des Huſſitismus unter den Bauern Böhmens 
und dieſer konnte durch viele Erſcheinungen der 
jüngſten Tage raſch angefacht werden, um die 
Leidenſchaften rechzeitig zu erhitzen. So ſchloß 
denn die Wahl am letzten Freitag für die 
Jungtſchechen mit manchen Erfolgen, aber auch 
nicht minder mit ſchmerzlich gefühlten Ent⸗ 
täuſchungen. — Im ganzen wurden gewählt 
32 Deutſche (bisher 33), 24 Alttſchechen und 
9. Jungtſchechen. 7 Mandate blieben unent⸗ 
ſchieden, da theils Neuwahlen, theils engere 
Wahlen erforderlich ſind. 

Bern, 8. Juli. Im Kanton St. Gallen 
in der Schweiz hat am Sonntag eine Volks⸗ 
abſtimmung ſtattgefunden über die Frage, ob 


die Kantonalverfaſſung zu revidiren ſei oder 
nicht. Die Reviſion wurde ſchließlich mit 


18 673 gegen 8683 Stimmen beſchloſſen. 
Bukareſt, 7. Juli. Das „Amtsblatt“ 
enthält folgendes Kommuniqus: „Einige hieſige 
Blätter kommen auf die Ausweiſung mehrerer 
Ausländer unter der früheren Regierung zurück 
und ſtützen ihre Ausführungen hauptſächlich auf 
irrthümliche Meldungen gewiſſer ſchlecht unter⸗ 
richteter Blätter des Auslandes. Da aber 
eine allgemeine Ausweiſungsmaßregel gegen 
irgend eine Kategorie fremder Unterthanen nicht 
getroffen worden iſt, ſondern nur einzelne Fälle 
von Ausweiſungen vorgekommen ſind, ſo konnte 
ein nicht beſtehender Erlaß nicht zurückgenommen 
werden. Die Regierung, in Kammer und 
Senat interpellirt, hat präziſe Aufklärungen 
ertheilt, welche die Billigung der geſetzgebenden 
Körperſchaften erlangt haben. Die Regierung 
hat nichts hinzuzufügen. Jeder Unparteiiſche iſt 
über die Frage vollkommen unterrichtet. Alle 
in übelwollender Abſicht unternommenen Ber: 
ſuche, die Frage neuerdings zu verwickeln, 
werden nicht vermögen, die öffentliche Meinung 
irrezuführen.“ Damit iſt die Aus weiſungs⸗ 


anziehend und feſt verknotend, in entſprechender 
Höhe um den Stamm des Baumes, und — 
ſein Werk war gethan! Ein ſicheres, feſtes 
Seil über den Sturzbach war geſpannt, eine 
Brücke über denſelben geſchlagen, die ein Mann, 
wie Brunner war, brauchen konnte. 

Ich nächſten Augenblick kletterte er — mit 
affenartiger Gewandtheit — an der luftigen, 
ſchwanken Brücke dahin über den Sturzbach 
hinweg, mit Händen und Füßen das Seil um⸗ 
klammernd, mit dem gekrümmten Körper nach 
unten hängend, vorſichtig, um das Seil nicht 
zu ſehr zu erſchüttern, aber raſch, leicht und 
gewandt weiter greifend. Das Geäſt der Birke 
jenſeits bog ſich, das Seil ſenkte ſich von dem 
Gewicht des Daranhängenden tief, ſo daß der 
Körper des Mannes faſt das Waſſer berührte; 
doch die Befeſtigung war gut, das doppelte 
Seil ſtark, die Brücke hielt! 

Herr Brunner ſchien ſich auf derlei zu ver⸗ 
ſtehen: auf Laſſowerfen wie auf Seilſpannen 
und Klettern! 

Nach wenigen Augenblicken hatte er die jen⸗ 
ſeitige Birke erreicht und ſtieg prüfend an ihr 
hinab: ein wenig aufgeregt, aber das war vom 
Feuer der That, nicht von Furcht oder An⸗ 
ſtrengung; und ein wenig naß, aber das ver⸗ 
ſchlug nichts, — war das Kunſtſtück doch 
vollbracht! 


(Fortſetzung folgt.) 


angelegenheit (es handelt ſich um die Ausweiſung 
einiger ruſſiſcher Bilderhändler) vorläufig er⸗ 
ledigt. Welche Stellung das jetzige rumäniſche 
Miniſterium zu den auf der Balkanhalbinſel 
ſchwebenden politiſchen Fragen einnimmt, läßt 
ſich nach obigem amtlichen Erlaß nicht mit 
Beſtimmtheit erkennen. 

Athen, 7. Juli. Die Nachrichten aus 
Kreta lauten immer bedenklicher. Nach einem 
Telegramm des „Reut. Bur.“ von hier ſind 
die Verhandlungen zwiſchen Mahmond, dem be⸗ 
ſonderen türkiſchen Bevollmächtigten und dem 
kreteniſchen Ausſchuſſe zeitweilig abgebrochen. 
Die fremden Konſuln ſeien bemüht, eine be⸗ 
rei Regelung der Differenzen herbeizu⸗ 
ühren. 

Rom, 7. Juli. Im Palais Caffarelli 
werden bereits Vorkehrungen zum Empfange 
des deutſchen Kaiſerpaares getroffen, welches 
aus Monza kurze Zeit hierher kommt, dann die 
Reiſe nach Griechenland fortſetzt. 

Rom, 8. Juli. Der Papſt wird Colum⸗ 
bus anläßlich des vierten Centennariums der 
Entdeckung Amerikas den Titel Venerabilis 
verleihen. 

Paris, 7. Juli. Nach Meldungen aus 
St. Etienne iſt in den Gruben zu Villebeouf 
ein Strike ausgebrochen. Die Morgens aufge⸗ 
fahrenen Arbeiter kehrten Mittags zurück und 
erklärten, die Arbeit nicht eher aufzunehmen 
bis ihr Lohn erhöht ſein würde. — Ueber die 
furchtbare Grubenkataſtrophe wird berichtet: Das 
Unglück betrifft die Schächte Verpilleux, Saint⸗ 
Louis und theilweiſe Jabin. Um 11¾ Uhr 
erdröhnte ein Knall gleich einem Kanonenſchlag, 
der den Boden weithin erſchütterte. Starr vor 
Schrecken ſtanden die außerhalb der Gruben 
beſchäftigten Arbeiter. Da drang eine dicke 
Rauchwolke von ſcharfem, widerlichem Geruch 
aus der Schachtöffnung heraus. Ein Zweifel 
war ausgeſchloſſen: das war le grison, das 
ſchlagende Wetter. Die Grube Verpilleux ſteht 
mit den Gruben Saint⸗Louis und Jabin, in 
welch letzterer das Unglück vom Jahre 1876 
geſchah, in Verbindung. Mit blitzartiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit verbreitete ſich der Brand alsdann 
über dieſe drei Schächte. Glücklicherweiſe 
waren die Arbeiter nicht ſo zahlreich wie ge⸗ 
wöhnlich. Immerhin aber waren 147 in den 
Verpilleux, 30 in Saint⸗Louis und 7 in Jabin 
eingefahren. Bei dem Knall der Exploſition 
ſtrömte die ganze Bevölkerung der Viertel des 
Soleil und von Meons zuſammen und ſchleunigſt 
ſchickte man ſich an, Hilfe zu bringen, wozu 
die Grubenbeamten und Ingenieure Anleitung 
gaben. Zwei der letztern waren unter den 


Eee am, "me. Chr. Buiſſon und 


eur. Sie vollbrachten eine That helden ⸗ 


hafter Aufopferung. Trotzdem die Ausdünſtung 
des giftigen Gaſes aus dem Schacht den 
Athem faſt benahm, fuhren die beiden auf der 
Förderſchale ein. Die Schale ſank, aber 
plötzlich ertönte die Signalglocke ſtürmiſch. 
Die Inſaſſen verlangten zurückgezogen zu werden, 
der Abſtieg zu den Gallerien iſt unmöglich. 
So ſchleunig als möglich wird das Seil aufge⸗ 
wunden: bewußtlos liegen die beiden Ingenieure 
auf dem Boden der Schale. Halb vergiftet, 
die Kehle verbrannt von den tückiſchen Gaſen, 
hatten die Männer gerade noch Kraft gefunden, 
Signal zu geben. Endlich gelingt es einer 
Rettungskolonne hinabzukommen, aber ein Vor⸗ 
dringen iſt unmöglich, die Stollen ſind zerſtört. 
Die eigentliche Rettung geſchieht vom Schacht 
Saint⸗Louis aus, wohin alsbald die Menge 
zieht. Die Leichen ſind in gräßlichem Zuſtand. 
Das Rettungswerk in St. Louis wird weniger 
von den Gaſen, als von dem andringenden 
Waſſer erſchwert. Oft muß eine Pauſe ein⸗ 
treten, damit zuerſt die Pumpen arbeiten. Es 
kommen auch Verwundete herauf, aber ihr Zu⸗ 
ſtand iſt faſt immer hoffnungslos. Die durch 
den Einſturz der Schollen verſchütteten Arbeiter 
zu retten, iſt wenig oder gar keine Ausſicht. 
Sind ſie verloren dann wird die Zahl der 
Opfer über 150 betragen. 

London, 7. Juli. Dem „Standard“ wird 
aus Shangai gemeldet: In Hankow iſt aber⸗ 
mals ein gegen die Fremden gerichteter Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen; das britiſche Kanonenboot 
„Merlin“ iſt zum Schutz der bedrängten Europäer 
dorthin abgegangen. Ein cghineſiſches Ge⸗ 
ſchwader beobachtet die ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
an der Oſtküſte Koreas. Die Zuſtände in 
Seoul ſind ſehr beunruhigend, das Kanonen⸗ 
boot „Eſpoir“ iſt zum Schutz der britiſchen 
Intereſſen nach Chemulpo beordert. 

London, 7. Juli. In der Frage der 
Delagoabai⸗Eiſenbahn iſt jetzt eine Wendung 
eingetreten, welche ganz geeignet iſt, die öffent⸗ 
liche Meinung in Bezug auf die Klagen über 
das ſchwere Unrecht, welches angeblich der 
Eiſenbahngeſellſchaft zugefügt ſein ſoll, ſtutzig 
zu machen. Die Entſcheidung der Streitfrage 
durch einen Schiedsſpruch, die ziemlich allgemein 
als die beſte und nächſtliegende Löſung aner⸗ 
kannt war, paßt der Geſellſchaft nicht in den 
Kram. Nachdem die portugieſiſche Regierung 
dieſem Gedanken zugeſtimmt hat, erhebt die 
Geſellſchaft dagegen Einſpruch. Die Stellung, 
die ſie jetzt plötzlich einnimmt, ſcheint die An⸗ 
ſchauungen zu beſtätigen, daß es ihr nur darauf 
ankommt, mit guter Manier von dem ganzen 


in hellen Flammen ſtand. t 
kam nicht mehr in Thätigkeit, da bei ihrem 


Unternehmen loszukommen, und daß ihr deshalb 0 


das Vorgehen der portugieſiſchen Regierung 
ganz erwünſcht geweſen iſt, weil ſie 
nun mit Hülfe der engliſchen Regierung 
eine recht reichliche Entſchädigung durchzuſetzen 
hofft. Die „Voſſiſche Zeitung“ erhält darüber 
folgende Meldung: Die Delagoabai⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft erklärt, ſie könne den Vorſchlag, 
ihren Streit mit der portugieſiſchen Regierung 
einem Schiedsgericht zu unterbreiten, jetzt, wo 
ihre Konzeſſion verletzt und ihr Eigenthum 
konfiszirt ſei, nicht annehmen, ſie habe ihre 
Angelegenheit gänzlich in die Hände der britiſchen 
Regierung gelegt und verlangte entweder in 


ihre Rechte wieder eingeſetzt oder voll entſchädigt 


zu werden. 

Chriſtiania, 8. Juli. Advokat Stang 
(rechts) iſt heute beauftragt worden, ein neues 
Miniſterium zu bilden. 


Eine Empörung politiſcher Verbrecher 
in Sibirien. 

Das in Genf erſcheinende ruſſiſche Blatt 
„Das freie Rußland“, das Organ der ruſſiſchen 
Emigranten, berichtet über eine am 21. März 
d. J. in Jakutsk (Sibirien) ſtattgehabte Empö⸗ 
rung der dort internirten politiſchen Deportirten, 
wobei mehrere Perſonen getödtet und ver⸗ 
wundet wurden. Anfangs März d. J. über⸗ 
nahm über den Kreis Jakutsk ein gewiſſer 


Oſtaszkin, ein ungebildeter und roher Menſch, 


das Amt eines Vizegouverneurs. Derſelbe 
ordnete an, daß von den in Jakutsk weilenden 
politiſchen Deportirten 16 nach Werchnojansk 
und Kolyma transportirt werden. Der Trans⸗ 
port ſollte am 21. März ſtattfinden, zu einer 
Zeit, während welcher es in jenen arktiſchen 
Gegenden faſt vollſtändig an Lebensmitteln 
fehlte und unter den Jakuten eine Blattern⸗ 
epidemie graſſirte. Da die zum Weitertrans⸗ 
porte Verurtheilten auch Frauen und Kinder 
hatten und dieſe den weiten und gefährlichen 
Weg freiwillig mitmachen wollten, entſendeten 
die Unglücklichen an Oſtaszkin eine Deputation 
mit der Bitte, derſelbe möge den ganzen Trans⸗ 
port in mehrere Partieen theilen, damit die 
Verpflegung leichter geſchehe, denn ſonſt wären 
alle dem Hungertode preisgegeben. Dieſer Depu⸗ 
tation ſchloſſen ſich dann auch die übrigen 
Leidensgenoſſen in Jakutsk an, durchwegs in⸗ 
telligente Leute, welche als „Nihiliſten“ nach 
Sibirien geſchickt worden waren. Die Antwort, 
welche Herr Oſtaszkin gab, war eine einfache. 
Er ließ die „Empörer“ in den Kerker werfen. 


Am 21. März, früh, kam der Polizeiinſpektor 
Math. von Jakutsk, Oleſow, in die Wohnung der zum 
Transporte Beſtimmten und forderte fie auf. 
ſich auf die Polizei zu begeben, um von dort 


die Reiſe anzutreten. In jener Wohnung waren 
aber auch andere 40 wegen politiſcher Umtriebe 
nach Sibirien Deportirte verſammelt, und dieſe 
erklärten, ſie würden von ihren Leidensgenoſſen 
nicht laſſen und Gewalt event. mit Gewalt 
zurückweiſen. Der Polizeiinſpektor Oleſow ent⸗ 
fernte ſich hierauf. Bald kam der Polizei⸗ 
meiſter Suchaczow perſönlich, in Begleitung 
mehrerer Soldaten, und als auch er nichts aus⸗ 
richten konnte, ließ er die Soldaten das Haus 
beſetzen. Die Deportirten ſetzten ſich zur Wehr 
und gaben Revolverſchüſſe ab, worauf die Sol⸗ 
daten mit Suchaczow die Flucht ergriffen. Nun 
eilte der Vizegouverneur Oſtaszkin ſelbſt mit 
50 Soldaten berbei. Als auch jetzt die De⸗ 
portirten ſich weigerten, die Waffen auszuliefern, 
wurden ſie von den Soldaten umzingelt und 
angegriffen. Es enſpann ſich ein kurzer, aber 
blutiger Kampf. Beiderſeits fielen Gewehr⸗ und 
Revolverſchüſſe, und ein Theil der Soldaten 
ging mit gefälltem Bajonett vor. Die Ange⸗ 
griffenen vertheidigten ſich muthig und gaben 
erſt den Kampf auf, als ihnen die Munition 
ausging. Auf dem Kampfplatze blieben todt: 
ein Polizeimann und die Deportirten Podbielski, 
Pick, deſſen Braut Gurewicz, welche von der 
Soldateska mit den Bajonetten aufgeſpießt wurde, 
ferner Nikitin, Szur und Muchanow. Ver⸗ 
wundet wurden und zwar ſchwer: der Vice⸗ 
gouverneur Oſtaszkin, der Offizier Karnamſin 
und zwei Soldaten. Von den Deporlitten 
wurden acht ſchwer und vier leicht verwundet. 
Die übrigen wurden ins Gefängniß gebracht, 
wo ihrer die ſchwerſten Strafen harren. 

...... 


Provinfielles. 


sch. Gollub, 7. Juli. Der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſitzende, Herr Samuel Hirſch, 
fordert Bewerber um die hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ftelle auf, ſich unter Beifügung von Zeugniſſen 
bis 1. September bei ihm zu melden. 

X Gollub, 8. Juli. Heute früh wurde 


unſere Feuerwehr allarmirt, die ſich auch ſofort 


nach Dobrezyn begab, wo eine ſchon mit friſchem 
Getreide angefüllte Scheune des Kaufmanns M. 
Unſere Feuerwehr 


Eintreffen die Scheune bereits eingeäſchert war. 
— Vor Zollplackereien auf der ruſſiſchen Zoll⸗ 
kammer ſind auch Angehörige des Zarenreiches 
nicht ſicher. So war die Tochter des Mühlen⸗ 
beſitzers D. aus Rypin zu ihren Verwandten 
nach Pakoſch gefahren. Wohl beſaß ſie keinen 
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Jahrespaß, doch einen von der ruſſiſchen Bes 
hörde vorſchriftsmäßig ausgeſtellten Legitimations⸗ 
‚Hein. Krankheit zwang das Mädchen, längere 
Zeit in Preußen zu verbleiben; als ſie in ver⸗ 
gangener Woche auf Grund ihrer Legitimations: 
karte über Dobrezyn nach Haufe fahren wollte, 
mußte ſie ſich auf der dortigen Zollkammer 
verhandlungsſchriftlich verpflichten, für die erſten 
acht Tage nach Ablauf ihrer Legitimationskarte 
1 Rubel, für die zweite Woche 2 Rubel, für 
die dritte Woche 4 Rubel und ſo für jede 
weitere Woche ſtets das Doppelte als Strafe 
zu zahlen. Da die Eltern des Mädchens be⸗ 
gütert ſind, wird die Strafe wohl eingezogen 
merden. 

Pr. Stargard, 8. Juli. Das Pen⸗ 
ſionirungsgeſuch des Hrn. Bürgermeiſter Mörner 
hierſelbſt wurde von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der am 5. d. Mts. ſtattgefundenen 
Sitzung unter Bewilligung der vollen Penſion 
für eine zwölfjährige Dienſtzeit angenommen. 

ö Danzig, 8. Juli. Der kommandirende 
General, Herr Bronſart v. Schellendorff, beſuchte 
N geſtern die Kunſtſammlungen des Herrn Kauf: 

mann Gieldzinski hierſelbſt, welche ſein lebhaftes 
Intereſſe in Anſpruch nahmen. 

bing, 8. Juli. Der Verband oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher Buchhändler hielt geſtern hier 
ſeine Jahres ⸗Verſammlung ab und unternimmt 

75 bear einen Ausflug nach Kadienen und Kahl: 

berg. 

Feen 8. Juli. Die letzte Kampagne 

der hieſigen Zuckerfabrik währte vom 3. Oktober 

0 bis zum 2. Dezember. Es wurden 253 540 Ztr. 

9 Rüben (1887: 360 625), mithin täglich durch⸗ 

ſchnittlich 4568 Ztr. verarbeitet. An Zucker 

" jümmtlicher Produkte wurden 10,21 pCt. ges 

wonnen, ungefähr 1 pCt. mehr als im Vor⸗ 

jahre. Die erzielten Zuckerpreiſe ſtellten ſich 
ebenfalls etwas höher als in der Vorkampagne. 

Der erzielte Reingewinn beträgt ungefähr 

31000 M. Der General⸗Verſammlung ſoll 

die Zahlung einer Dividende von 5 pCt. vor⸗ 

geſchlagen werden. D. 

} x Neidenburg, 7. Juli. Der bisherige 

Rendant unſerer Kreis⸗Kommunal⸗ und Kreis» 
Sparkaſſe tritt mit 1. Oktober d. J. in den 

Ruheſtand. Geeignete kautionsfähige Bewerber 

önnen ſich bis 1. Auguſt an den hieſigen 

Kreis⸗Ausſchuß wenden. 

Königsberg i. Pr., 8. Juli. In der 

vergangenen Nacht brannte der Frohmann'ſche 

Flachsſpeicher am Pregel zum zweiten Male 

innerhalb 14 Tagen. Drei angrenzende Häuſer 

geriethen mit in Brand und iſt der angerichtete 

Schaden ein großer. Auch der engliſche 


edoch gerettet. 


. 
Herr Dr. v. Smierzchalski als praktiſcher Arzt 
niedergelaſſen. 
1 Poſen, 7. Juli. Unter der Anſchuldigung, 
einen ſeiner Schüler dergeſtalt mißhandelt zu 
\ haben, daß dadurch der Tod deſſelben eingetreten 
ift, ſtand heute der 38 Jahre alte Lehrer 
\ Julius Weimann aus Jariſchewo vor den 
Geſchworenen. Die Verhandlung endete mit 
der Verurtheilung des Angeklagten zu einem 
Jahre Gefängniß. 
Rawitſch, 7. Juli. In der letzten 
Snadtverordnetenſitzung wurde, wie dies vor⸗ 
auszuſehen war, Herr Krakau, bisher zweiter 
Bürgermeiſter in Küſtrin, abermals zu unſerem 
0 ek prints Herr Hr erhielt 
1 en, eine mehr als bei ſeiner 
erſten Wahl. ? en 
ne 
Lokales, 
Thorn, den 9. Juli. 
— [Ernennung] Der bisherige 
Gerichts Aſſeſſor Hildebrandt in eee 
DO.⸗Pr. iſt zum Konſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt und 
dem Königlichen Konſiſtorium der Provinz 
1 1 worden. 
e gerichtsentſcheidung. 
Die durch § 3 des Reichsgeſetzes vom 12. 0 
1887, betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln 
für Butter, dem Verkäufer von Margarine 
auferlegten Anzeigeverpflichtungen können, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
enats, vom 25. März d. J., von dem Käufer 
dem Verkäufer wirkſam nicht erlaſſen werden. 
Hat der Verkäufer von Margarine, welcher der 
Fuße Anſchein von Milchbutter gegeben worden 
„ dieſe wiſſentlich, unter Verſchweigung des 
ren Sachverhalts, verkauft oder unter einer 
Täuſchung geeigneten Bezeichnung feilge⸗ 
lten, jo iſt er nicht aus § 5 des erwähnten 
ütterſurrogate⸗Geſetzes vom 12. Juli 1887, 
| ndern wegen Feilhaltens verfälſchter Nahrungs⸗ 
> tel aus § 10 des Nahrungsmittel ⸗Geſetzes 
m 14. Mai 1879, bezw. wegen Betruges zu 
veſtrafen. 
Zur Reform der Armen 
pflege] giebt ein Inſterburger Bürger in 
der, Inſterburger Zeitung“ folgende beherzigens⸗ 
werthe Anregung: „Die ſtädtiſche Verwaltung 
pachte 50 Morgen Akkerland und theile dieſes 
in 150 Parzellen und übergebe es den Be⸗ 
dürftigen oder Halbbedürftigen nebſt einem 
Harde Saatkartoffeln für jeden Antheil, zur 
earbeitung und Benutzung. Da aber dieſe 
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neuern der Looſe erkl⸗ 


Dauwfer Tortong“ wurde vom Feuer ergriffen, 
Jablonowo, 8. Juli. Hier hat ſich 


Unterſtützung nicht die Form und die Folgen 
einer Armenunterſtützung haben darf, ſo wäre 


eine ganz billige, nur nominelle Pacht, vielleicht 
3 M. für jeden Antheil, zu erheben. Die 


Koſten dieſer Einrichtung würden nicht erheblich 
ſein. Rechnet man die Pacht eines Morgen 
Ackerlandes auf 18 M., ſo würde dieſe 900 M. 
betragen, die Saatkartoffeln dazu 450 M., im 
Ganzen 1350 M. Hiervon ab Pachteinnahme 
450 M., bleiben 900 M. Für dieſe geringe 
Summe würden 150 Familien ſich einen Theil 
ihres Kartoffelbedarfes verſchaffen, vielleicht auch 
etwas Gemüſe bauen und eine weſentliche Stütze 
im Haushalt erfahren. Bei der Ausführung 
dieſes Vorſchlages ſind nicht einmal neue Wege 
zu bahnen, denn der Magiſtrat von Berlin übt 


dieſe Art von Unterſtützung ſeiner ärmeren 


Bürger ſchon ſeit mehreren Jahren, ſicherlich 
unter ſchwierigeren Verhälniſſen, als ſie in 


unſerer Stadt vorhanden find, und iſt von den 


Wirkungen derſelben befriedigt.“ 
ee Sal reine 
den Ferien die heimathliche Scholle für einige 
Zeit verlaſſen, mögen daran erinnert ſein, 125 
preußiſchen Looſe ſchon vor dem Antreten 
betreffenden Reiſe erneuern zu wollen. Im 
Trubel einer „ e wird das Er⸗ 


geſſen. f 
—lueber das Gauſängerfeſt in. 
Strasburg iſt uns erſt heute ein Bericht 
zugegangen. 
einen herrlichen Verlauf genommen, ſämmtliche 
Vereine, die an demſelben Theil nahmen, be⸗ 
wieſen, daß ‘fie dem deutſchen Männergeſange 


große und ſorgfältige Pflege widmen. Die 


Stadt war feſtlich geſchmückt. 
— [Die Sanitätskolonne] des 


hieſigen Kriegervereins hatte ſich unter Führung 


des Kameraden Kornblum in einer Stärke von 
19 Mann am vergangenen Sonntag nach 
Culmſee begeben, um die Mitglieder des 
dortigen Kriegervereins durch menge mit den 
von den Sanitätskolonnen angeftrebten Zielen 
bekannt zu machen. Die erforderlichen Gerät, 
wurden mitgenommen. Die Kolonne wurde 
auf dem Bahnhofe in Culmſee durch Vorſtands⸗ 


mitglieder des dortigen Kriegervereins em⸗ 


pfangen und nach dem Vereinslokale Villa 
nuova geleitet. Die Uebungen, die glatt 
verliefen und von der Sanitätskolonne mit 
großer Exaktheit ausgeführt wurden, wohnte 
eine große Zuſchauermenge, auch Kulmſee'er 
Aerzte bei. Es ſteht zu erwarten, daß ſich in 
Kulmſee auch eine Sanitätskolonne bilden wird, 
und ſo das erreicht wird, was unſere Kolonne, 
die mit dem Abendzuge hierher zurückkehrte, 
mit ihrem Ausfluge bezweckt hat. Be 
[Herr Theaterdirektor Pötter,] 


welcher, wie wir bereits gemeldet haben, hier 


im Viktoria⸗Theater Vorſtellungen zu geben ge⸗ 
denkt, theilt uns mit, daß mit denſelben am 
18. d. M. beſtimmt begonnen werden wird. 
Für die Eröffnungsvorſtellung iſt das Luſtſpiel 
von Ludwig Fulda „Die wilde Jagd“ gewählt. 
Herr Pötter gedenkt nur Neuheiten des Schau⸗ 
und Luſtſpiels ſowie der Poſſe zur Auf⸗ 
führung zu bringen u. A. „Die Quitzow's“, 
Cornelius Voß“, „Drei Grazien“, „Die 
Himmelsleiter“ u. ſ. w. Herr P. verfügt 
über gute Kräfte, die vorzüglich eingefpielt find. 
— Ihm geht ein guter Ruf vorauf, in Lands⸗ 
berg a. W. und in anderen größeren Städten, 
hat er die beſten Erfolge errungen, ſeit etwa 
8. Wochen fpielt er in Kulm. Die Nachrichten 
von dort lauten ſo günſtig, wie wir ſie noch 
nichtüber eine Geſellſchaft aus unſerer Nachbarſtadt 
gehört haben. So find „Die Quitzor)'s“ bereits 
dreimal bei ausverkauftem Haufe gegeben. — Herr 
P. darf ſich freundlicher Aufnahme und guter 
Erfolge bei uns umſomehr verſichert halten, 
als in Thorn ſeit längerer Zeit eine gute 
Theatergeſellſchaft nicht aufgetreten iſt. 

— 8 ch wurgericht.] In geſtriger 
zweiter Suche wurde die Marianna Rybinska 
aus Podgorz von der Anklage des Kindesmordes 
freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. 
— Heute am letzten Verhandlungstage der 
diesjährigen dritten Schwurgerichtsperiode ſind 
3 Sachen anberaumt, die ſämmtlich das Ver⸗ 
brechen des Meineids betrafen. Zwei Verhand⸗ 
lungen und zwar wider Zielinski und Zakrzewski 
mußten vertagt werden, weil weitere Beweis⸗ 
erhebungen ſich als nothwendig erwieſen; in 
dritter Sache wider den Einſaſſen Joſef 
Zukiewski erfolgte Freiſprechung. Z. ſoll ſeinem 
Schwiegerſohn 4500 Mark Mitgift verſprochen 
haben, er zahlte jedoch nur 3000 Mark. Der 
Schwiegerſohn klagte, Z. beſchwor, nur 3000 M. 
verſprochen zu haben, der Schwiegerſohn 
denunzirte, daher die Anklage. — Die nächſte 
diesjährige . beginnt am 


30. September d. J. 


ia [Dem Fleiſchergeſellen 
Wiſtrach,] welchem am Sonnabend im 
hieſigen Schlachthauſe (ſiehe geſtr. Polizeibericht) 
gelegentlich eines Streites von einem Neben: 
geſellen die Arterien des linken Unterarmes 
durchſtochen worden ſind, hat bereits geſtern im 
Krankenhauſe der verletzte Unterarm abgenommen 
werden müſſen. 

— *. 5 dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren nur mäßige Zufuhren. Die 


er | 


licherweiſe zu leicht ver⸗ 


Nach demſelben hat das Seit | 


Landleute ſind mit der Klee⸗ und Roggenernte 
beſchäftigt und deßhalb behindert, den Markt 
zu beſchicken und zu beſuchen. Preiſe: Butter 
0,75, — 1,00, Eier (Mandel) 0,55, Kartoffeln 
(alte) 2,20, (friſche) 3,50, Stroh 2,50, Heu 
3,00 M. der Zentner, Hechte 0,50, Zander 
0,70, Breſſen, Karauſchen, Barſche je 0,40, Aal 
1,10, kleine Fiſche 0,25 M. das Pfund, Krebſe 
0,50 — 4,00 M. das Schock, grüne Bohnen 
0,10, Schoten 0,15, Zwiebeln 0,20, rheiniſche 
Kirſchen 0,25, ſaure Kirſchen 0,10 M. das 


das Maß, Radieschen 0,04, Schnittlauch 0,02 M. 
das Bund, 3 Bund Mohrrüben 0,10, Mandel 
Gurken 0,60, Mandel Kohlrabi 0,15, junge 
Hühner 1,00, alte Hühner 2,30, junge Enten 
1,80 2,50, Tauben 0,60 M. das Paar. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend weiter, heutiger Waſſerſtand 
0,10 Mtr. unter Null. Wie uns heute aus 
Polen geſchrieben wird, iſt dort ſtellenweiſe die 
daß kaum ein Kahn 


Literariſches. 


Von der Illuſtrirten Hausbibel, herausgegeben von 


dot; dieſeibe ſteht an künſtleriſcher Geviegenheit und 
Vollendung in keiner Weiſe einer anderen Ausgabe 
nach. Vortrefflich ſind die Grundſätze, die Pfleiderer 
über Bilderbibeln entwickelt und iſt es kein Zweifel, 
daß ſein Werk der ihm geſtellten Aufgabe in hohem 
Maße gerecht wird Die Hausbibel von Pfleiderer 


it in einzelnen Heften a 50 Pf. dom Süddeutſchen 


Verlags- Inſtitut, Stuttgart, zu beziehen. 
Kleine Chronik. 

* Der blutige Abſchluß eines Liebesdramas hat 
am Sonnta früh 9 6 Uhr in der Rich⸗ 
eee ee ſtatt⸗ 
gefunden. Auf der Station Weſtend erſtakteten, nach 
Mittheilung des „Berl. Tagebl.“, mehrere Paſſagiere 


Fahrt in einem ihnen benachbarten Kupee 2. Klaſſe 
mehrere Schüſſe hätt Als in Folge 


‚bem  Zugfülrer die Anzeige, daß fie während der 
© 
90 


en fallen hören. 


deſſen die Bahnbeamten das betreffende Kupee öffneten, 


bot ſich ihnen ein ſchauervoller Anblick: auf den 
Polſtern lagen zwei blutüberſtrömte Leichen, die eines 
etwa 20 Jahre alten gut gekleideten jungen Mannes 
und die eines gleichaltrigen und ebenfalls gut ge⸗ 
kleideten Mädchens, einer ſchönen, üppigen Blondine. 
Beide hatten je in der rechten Schläfe eine Schuß⸗ 
wunde, aus welcher das Blut noch hervorquoll; zu 
ihren Füßen, am Boden des Waggons, lag ein ſechs⸗ 
läufiger Revolver, der noch drei ſcharfe Patronen ent⸗ 
hielt. Nach einem bei dem Manne vorgefundenen 
Bee hatte das Paar, das zu einander in intimen 
eziehungen ſtand, freiwillig den Tod geſucht. Der 
Lebensmüde war der Kommis Karl St. aus der 
Prenzlauer Allee, ſeine Gefährtin, die unverehelichte 
Marie K. aus der Brandenburgerſtraße. Was dem 
jungen Paare die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord 
gegeben, darüber hat bis jetzt Näheres nicht ermittelt 
werden können, da in dem vorgefundenen ſchriftlichen 
Nachlaß hierüber nicht die mindeſte Andeutung gegeben 
iſt. Die Angehörigen der jungen Leute kannten das 
Liebesverhältniß und hatten gegen daſſelbe keinerlei 
Einſpruch erhoben, weil ſie annahmen, daß daſſelbe 
einen befriedigenden Abſchluß finden werde; ſie waren 
daher der entſetzlichen Kathaſtrophe gegenüber völlig 
rathlos. Die Leichen des Paares wurden auf Anord⸗ 
nung der zuständigen enden zunächſt nach dem 
Charlottenburger Leichenſchauhauſe überführt. 
Madrid. Von einem fürchterlichen Blutbad, 
das noch dazu in Folge eines Irrthums entſtanden 
iſt, wird den „M. N. N.“ Folgendes berichtet: In 
dem benachbarten Condado lebte eine aus Eltern, 
Sohn und Tochter beſtehende Familie im beſten 
Frieden zuſammen. Kürzlich kam der Sohn etwas 
ſpäter nach Hauſe und da die Seinigen ſich bereits zur 
Ruhe begeben hatten, ſo wollte er ſich, um ſie nicht 
aus dem Schlummer zu ſchrecken, leiſe zu ſeinem 
Lager ſchleichen. Der Vater jedoch war noch nicht 
eingeſchlafen und, als er Jemanden ſo vorſichtig in 
der Wohnung umhertaſten hörte, glaubte er, es ſeien 
Diebe eingedrungen, bewaffnete ſich mit einem Meſſer 
und ſchlich ſeinerſeits dem vermeintlichen Eindringling 
entgegen. Wie der Sohn in der gerade ſtockfinſteren 
Nacht einen mit einem Meſſer Bewaffneten auf ſich 
zukommen ſah, glaubte er nicht anders, als daz ſich 
ein Bandit in der elterlichen Wohnung befinde, auch 
er zog ein Meſſer, und in der Dunkelheit eutſpann ſich 
zwiſchen Vater und Sohn ein ſchreckliches Ringen, 
welches damit endete, daß beide ſchwer verletzt in 
ihrem Blute ſchwammen. Inzwiſchen waren durch den 
entſtandenen Lärm Mutter und Tochter erwacht und 
die letztere nahm von der Wand ein Gewehr und 
eilte damit nach dem Zimmer, aus welchem das 
Kampfgewühl zu ihr gedrungen. Den Vater in Gefahr 
wiſſend, wollte ſie eben das Gewehr abdrücken, da er⸗ 
ſchien die Mutter mit Licht. „Schieße nicht! Es iſt 
ja Dein Bruder!“ rief ſie der Tochter zu und ver⸗ 
ſuchte ihr die Waffe aus den Händen zu reißen. 
Doch da krachte bereits der Schuß und ins Herz ge⸗ 
troffen ſank die Mutter entſeelt nieder. Das verzweifelte 
Mädchen richtete den zweiten Lauf gegen ſich ſelbſt, 
verwundete ſich jedoch nur an der rechten Schulter 
und wurde in das Spital gebracht, woſelbſt ihr jetzt 
auf Befehl der Königin Regentin, welche über den 
grauſigen Vorfall tief erſchüttert war, die ſorgſamſte 
Pflege zu Theil wird. Von den beiden Verwundeten 
ift der Vater bereits ſeinen Wunden erlegen, während 
man den Sohn zu retten hofft. 


päers erregen werden: 


Pfund, Blaubeeren 0,10, Erdbeeren 0,40 M. ba 


‚Hepner « Tyfocin, an 


Dr. Rudolf Pfleiderer, liegt bereits das 11. Heft, 


* Ueber die Nerven der Chineſen 
macht ein in China lebender engliſcher Arzt folgende 
Mittheilungen, welche gewiß den Neid manches Euro⸗ 
„Das Fehlen der Nervpoſität 
iſt das unterſcheidende Merkmal in der Geiſtesbildung 
dieſer Raſſe. Der Chineſe kann den ganzen Tag 
ſchreiben, den ganzen Tag arbeiten, den ganzen Tag 
in einer Stellung ſtehen, er kann weben, Gold 
ſchlagen, Elfenbein ſchnitzen, immer und ewig die ein⸗ 
tönigſten, langweiligſten Arbeiten verrichten, ohne ſich 
jemals angegriffen, ermüdet oder gereizt zu zeigen. 
Der Chineſe lebt wie eine Maſchine, die, einmal in 
den Gang gekommen, nicht wieder ſtill ſteht. Dieſe 
Eigenſchaft macht ſich ſchon im früheſten Alter bemerk⸗ 

r. In China giebt es keine unruhigen oder trotzigen 
Kinder. Sie find alle „fſchrecklich“ artig und ſitzen 
Tag für Tag in der Schule ohne Frei⸗Viertelſtunde 
und Erholungsſpiele. Der Chineſe kann jede körper 
liche Uebung entbehren. Sport und Spiel ſind ihm 
unnütze Arbeit. Schlafen kann er irgendwo unter 
klappernden Maſchinen, betäubendem Lärm, Kinder ⸗ 
geſchrei oder Gezänk Erwachſener — auf dem Erd- 
boden, im Bette, auf einem Stuhl, kurz in jeder be- 
liebigen Lage.“ Glücklich bezopftes Naturell! 


Handels-Uachrichten. 
Kattowitz, 7. Juli. Nach einem Privattelegramm 
er „K .“ werden alle Ausnahmspreiſe für 
Kohlenſendungen nach einzelnen Gebieten aufgehoben. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 9. Juli ſind ein en: Joh. Strauch von 
Schramm Liepe 3 Traften 220 

Eichen⸗Plangons, 31 Birken⸗Rundholz. 1193 Kiefern 


Rundholz 209 Tannen ⸗Rundholz, 81 Kiefern ⸗Mauer ⸗ 
latten und Timber. f 


Telegraphiſche Börſen · Depe ſche. 
Berlin, 9. Juli. 


Fonds: ſchwach. 8. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 207,25 [57.50 
Fe N eihe 31h 10489 Bis 

eutſche Reichsanleihe 3¼½% . 04,25 104,25 
0 Conse 9 10700 107,10 


Pr. 40, | le. | 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,90 63,00 
do. iquid. Pfandbriefe 56,80 | 57,00 


Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 102,30. 102,40 
Oeſterr. Banknoten 1171,70 171.85 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 226,25 | 227,10 
Weizen: gelb Juli 186,70 | 185,70 

au: September⸗Oktober 186,00 } 185,50 
Loco in New⸗York By, [888¼0 

Roggen : loco 149,00 | 148,00 
Juli⸗Auguſt 149,00 J 149,00 
September-Oftober - 153,00 | 152,70 
Oktober⸗November 154,00 | 153,70 

RAbBT: 59,00 [58,5 


ult 
September⸗Oktober 58,30 | 57,80 


Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55,20 | 55,30 
do. mit 70 M. do. 35,40 | 35,50 
Juli-Auguſt 70er 83,80 | 33.80 


Sep.⸗Okt. 70er 34,20 | 3420 


Wechſel⸗Diskont 30 Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Geſchäftslos. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,25 „ —.— , 
Juli 56,25, — „ - „ 
2 BB ee 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 8. Juli. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher gutbunt 125/6 Pfd. 
173 M., hellbunt 124 Pfd. 173 M., weiß 126 Pfd. 
180 M., Sommer- 125 Pfd. 160 M., 126 Pfd. 161 M., 
polniſcher Tranſit bunt 126 Pfd. 128 M., 131/ Pfd. 
137 M., gutbunt 124/5. Pfd. 131 M., hellbunt 1278 
Pfd. und 128 Pfd. 135 M., hochbunt 128 Pfd. 139 M,. 
ruſſiſcher Tranſit hellbunt 127/8 Pfd. 138 M. 

oggen. Bezahlt inländiſcher 121/2, 123, 
125/6 und 126 Pfd. 142 M., ruſſiſcher Tranſit 124 
Pfd. 95 M., 120 Pfd. 94 M. 

Gerſte ruſſ. 101 106 Pfd. 85—88 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen 
3,90—4,20 M. bez., Roggen 4,10—4,22½ M. bez. 

Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Juli 1889. 
Wetter: warm. 
Weizen geſchäftslos, 126 Pfd. hell 166 M., 130 Pfo 
hell 168,9 M., nominell. 
Roggen alter faſt unverkäuflich, 120 Pfd. 134 M., 
neuer noch ohnel Angebot. 
Gerſte Futterwaare 107—111 M. 
Erbſen Futterwaare 126-131 M. 
Hafer 141145 M. 
Berliner Zentralviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 8. Juli. 

Zum Verkauf: 3456 Rinder, 10417 Schweine, 
1820 Kälber und 35 235 Hammel. Rindermarkt ruhig, 
nahezu geräumt. la. 55—58, Ua. 48 —53, IIIa. 38 bis 
45, IVa. 32—35 Mk. — In Schweinen ſehr reger 
Vorhandel, Markt zu gehobenen Preiſen ſehr feſt, 
geräumt. la. 55—56, lla. 53—54, Ila. 49—52, 
Bakonier (88 Stück) 48—51 M. — Kälberhandel ruhig 
zu gehobenen Preiſen, la. 4755, lla. 35—45 Pfg. 
ene la 46—48, beſte Lämmer bis 52, Ula. 
40—44 Pfg. 


Gegen den Tod iſt kein Kraut gewachſen — 
aber mancher Angriff von Freund Hein wird ſiegreich 
abgeſchlageu von einem widerſtandsfähigen Körper, 
von einem Organismus, der ſich in einem guten 
Ernährungszuſtande befindet. Was kann aber dem 
nicht regelrecht arbeitenden Verdauungsapparat beſſeres 
geboten werden als gleichſam vorverdautes, d. h. 

elöſtes Fleiſch, wie es das Kemmerichſſhe 

Flei ſch⸗Pepton darſtellt. Mit Freuden haben 
die Haushaltungen einem Präparat Thür und Thor 
geöffnet, welches ſich neben ſeinen ernährenden 
Eigenſchaften durch leichte Verdaulichkeit und vorzüg⸗ 
lichen Geſchmack auszeichnet und mit Freuden ergreift 
die Hausfrau die Gelegenheit, ihre Suppen, Saucen 
u. ſ. w. nicht allein in ihrem Geſchmack, ſondern auch 
in Bezug auf ihren Nährwerth zu verbeſſern. Das 
gute Ausſehen der in dieſer Weiſe genährten Familien⸗ 
angehörigen dankt der Hausfrau dafür, daß ſie den 
richtigen Weg betreten hat, den wiſſenſchaftliche 
Forſchung und Arbeit ihr gebahnt haben. 


7 


ö 
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Bekanntmachung. 

Den Herren Anſchlußtheilhabern zur 
Nachricht, daß die Fernſprechanlage auf 
Bahnhof Thorn heute dem Verkehr 
übergeben iſt. 

Thorn, den 9. Juli 1889. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Freiwillige öffentliche Versteigerung, 
Donnerſtag, den IL. Juli d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in der Wohnung des Fuhrhalters 
Heinrich Müller in Mocker, an der 
Culmſeeer Bahnſtrecke, die dort unter⸗ 

gebrachten Gegenſtände. als: . 3 
vier Arbeitswagen, ein Pferd, 
verſchiedene Möbel, Betten 
u. a. m. 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. 
Thorn, den 8. Juli 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Deftentliche Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 12, Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich beim Spediteur Herrn Rudolph 

Asch hier, Brückenſtraße, bei demſelben 

untergebrachte 
36 Stück doppelläufige 1 
flinten (Vorderlader), ſowie 
12 Stück Revolver neueſter 
Conſtruetion 

und an demſelben Tage, von Vormittags 

11 Uhr ab in der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
eine große Partie Möbel, 
als: 1 Büffet, einige Bett⸗ 
geſtelle, Matratzen, 1 Schlaf⸗ 
und 2 Plüſchſophas, 2 Seſſel, 
mehrere Tiſche, Stühle, Oel⸗ 
bilder, Spiegel, 
Spinde, 1 Nähmaſchine, 1 

lügel, 2 Bowlen, 5 Waſch⸗ 

äſſer u. a. m. 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis 7. Juli 1889 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Paul, S. des Arbeiters Anton Glau⸗ 
bert. 2. Paul 
ſchaffners Guſtav Adolph Suder. 
Walter Rudolph, S. 


Joh. Ludwig Krenz. 


kowski. 


Anwärters Guſtav Palm. 
S. des Zimmermanns Guſtab Wisniewski. 
12. Martha Eliſabeth, T. 
Robert Bauermeiſter. 
T. des Schneidermeiſters Heinrich Gablonski 
b. als geſtorben: 

1. Eduard, 3 M. 4 T., S. des Maurers 
Ferdinand Auſt. 
erner, 2 


Zelz. 5. Eigenthümerwittwe 
Deuter, geb. Mattick, 77 J. 3 M. 8 T. 6. 


Wladislawa Szymanski, 2 M. 3 T., un⸗ | ) 5 = 


ehel. T. 7. Adolph Bruno, 4 M. 8 T., 


S. des Gärtners Adolph Mayer. 8. Schnei⸗ 5 


dergeſelle Franz Gorzelany, 19 J. 4 M. 27 


T., ertrunken. 9. Theophil, 3 J. 4 M. 18 ö 


T., S. des Arbeiters Franz Skoneczna. 


10. Sattlermeiſter Johannes Schultz, 44 J. 9 


3 M. 10 T. 11. Ein todtgeb. ©. 


des] [1 1 Seen nn: — = 
Arbeiters Michael Bollwahn. 12. Regiftrator El SI Ar | Behörden, Schulen, Handel, 


wittwe Johanna Wottrich, geb. Fork, 83 J. 
27 T. 13. Wanda Eleonore Karbowski, 
2 M. 18 T., unehel. T. 
Wilhelmine Böttcher, geb. Koenig, 43 J. 
10 M. 23 T. 15. Max, 3 
des Arbeiters Carl Teſchke. 

wittwe Marianna Kolaszynski, geb. Ka⸗ 
minski, 68 J. 17. Frieda Gertrude Hapke, 
4 M. 13 T., unehel. T. 18. Bruno, 4 


M. 10 T., S. des Polizei⸗Sergeanten 5 . 
19. Margaretha Clara] 


ermann Kanter. ) 

liſabeth, 23 T., T. des Geriht3-Ajfiftenten 
Carl Matz. 20. Klempnermeiſter Gotthilf 
Meinaß, 57 J. 1 M. 20 T. 21. Hedwig 
Lydia Czamecki, 2 M., unehel. T. 22. Eine 
unbekannte männliche Leiche, eirca 40 Jahre 
alt, ertrunken. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Privatlehrer Ismer Joſeph Hiller 
mit unv. Emilie Caroline Friederike von 
Chrzanowski. 2. Arbeiter Ferdinand Paul 
Horn mit Maurerwittwe Julianna Engert, 

eb. Müller. 3. Stellmacher Max Eduard 
mil Götz⸗Mocker mit und. Emma Auguſte 
Julie Buliau. 4. Arbeiter Friedrich Ja⸗ 
nowski⸗ Schönwalde mit und. Marie Kaminski⸗ 
Schönwalde. 5. Stellmacher Eduard Dorau 
mit unv. Franziska Martha Geſicki. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Ferdinand Danziger und 
unv. Anna Auguſte Meier. 2. Gaſtwirth 
Julius Hecmann Waſchlewski⸗Mocker und 
und. Marie Hermine Schlieske 
Wachsbüſten, Spiegel, Bilder, Tiſche 
und Maraqnuiſen billigſt zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 152 im Laden. L. Gree. 

Sin gut erhaltener 

Flügel "SE 
(Blüthner), iſt umzugshalber ſehr billig zu 
verkaufen. Zu erfragen Baderſtr. 70, 1 Tr. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. 


Lampen, 


Friedrich, S. des Poſt⸗ 
3. Fritz 
des Hautboiſten im 
61. Inft.⸗Regt. Guſtav Tank. 4. Stanis- 
lawa Anna, T. des Schneiders Paul Bier⸗ 
nacki. 5. Emil Heinrich, S. des Arbeiters 
6. Emma Henriette, 
T. des Droſchkenkutſchers Johann Maler. 
7. Anna, T. des Arbeiters Michael Broni⸗ 
8. Friedrich Wilhelm Georg, S. _ 
des Schuhwaarenfabritanten Adolph Wunſch.] [E 
9. Ein Sohn des Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſters Hans Illgner, 10. Eliſabeth Fran ⸗ 
ziska Marie Olga Eva, T. des Militär ⸗ 
11. Max Guſtav, 


des Müllers | IX 
13. Meta Eliſabeth, | R 


2. Friedrich Wilhelm] 

M. 26 T., unehel. S. 3. Maria 
Martha, 7 M., T. des Arbeiters Ignatz Mr 
Richlewski. 4. Ernſt Fritz Leon, 1 J. 6 M. EX 
4 T. S. des Gerichts⸗Aſſiſtenten Ernſt 
Jeanette | 17% 


14. Arbeiterfrau | | 5 


M. 5 T. S. 
16. Arbeiter: | 


Umzugshalber BBE 


verkaufe mein Lager BER” zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus; 
daſſelbe bietet noch große Auswahl in ! , 
Strickwolle, Baumwolle, Trieottaillen, Tricotkleidchen, 

Schürzen, Corſets, Strümpfen, Handſchuhen, Socken, Shlipſen, 
Chemiſets, Kragen, Manſchetten u. ſ. w., 

ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 

M. Jacobowski Nachf., Neuft. Markt. 
Mein Sadenlocal iſt zu vermiethen. 

2188 


Als bestes natürliches Bitterwasser 


bewährt und ärztlich empfohlen. 


Zu haben in allen 
Mineralwasserdepöts 
SA sowie in allen 
mia Apotheken. 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 

zuverlässige ‚Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungsorganen vertragen. 


Sonnen: und 
Regenſchirme 


in großer Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen 1 


Julius Gembicki. 0 


Welcher Cacao ist der beste? 


Nach wissenschaftlichen Untersuchungen von Autoritäten verschiedener Länder 
enthalten im Durchschnitt: 


Bester ae TE re Cacao: 


5 wirkliche Nährstoffe 
22,5 pCt. Stoffe ohne Nährwerth 
100 pCt. 
Welcher ist der billigste? 
Bester holländischer Cacao kostet: Gaedke’s Cacao kostet: 
1® bei 77½% Nährstoffen & 3.80 1 bei 86% Nährstoffen K 8.— 


also 100% Nährstoff D also 100 % Nährstoff Ne. 3.50 


Gaedke’s Cacao: 
pCt. 


| Buchdruckerei „Thorner Ostdentsche Ze“ 
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UCK-ARBEITEN 


= Gewerbe und Industrie, == 


& ( [ und den gesellschaftlichen Bedarf. | 


5 in vermiethen. 


. Oct. zu vermiethen. 


= 


Das frühere Zittlau'ſche Grund- 
ſtück, Kl. Mocker, Bismarckſtr. Nr. 119 f, 
nahe der Stadt, ſoll in kleinen oder größeren 
Bau⸗Parzellen, anſchließend an die bereits 
beſtehende nach der Stadt führende Straße, 
bei geringer Anzahlung unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 

Da das Grundſtück meiſt aus Garten 
und Wieſenland beſteht und ſich der günſtigen 
Lage weger zur Anlage von Gärtnereien 
beſonders eignet, ſo können auf Verlangen den 
Parzellen größere Landflächen zugetheilt 
werden. Näheres bei 


Aron S. Cohn, Thorn. 


u 1868 Bromberg 1868. Ju 
2 ERBE ACC TEC TEE 


25 Zahntechniſches 5) 
ATELIER 
as Breiteſtraße 53 — 
SR (Rathsapotheke). o 
al H. Schneider.? 


wm I 
1875 Königsberg 1875. 12 


billig zum Verkauf. 
JNeuſtadt 212, 1 Treppe. 


Für die Bade⸗Saiſon 


iſt ſoeben das Neueſte in 


Sommer⸗Tricol⸗Stoffen 


für Blouſen, Knabenanzüge, Kleidchen, 
Négligés eingetroffen bei 
M. Schwebs. Bäckerſtr. 168, J. 


Zu verkaufen: 
4 Pferde mit Geſchirr ſo⸗ 
5 wie zwei 4“ neue Arbeits 
wagen. Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Reilpferd, 


brauner Wallach, 3“, gut zugeritten, ſteht 
Zu erfragen 


Möbel werden billig und ſauber 
reparirt u. polirt, ſowie Stühle geflochten 
in und außer dem Hauſe von 

Tiſchler Lipinski, Bäckerſtr. 247. 


Mehrere Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
R. Brüschkowski, Kl.⸗Mocker. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Vom 10. d. M. ab befindet ſich 


mein Comptoir u. Wohnung 
Baderstrasse 70, Tr. 
M. Rosenfeld. 


Särge 


8 

und Verzierungen, empfiehlt 

E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


kowski, Kl.⸗Mocker, 


Ein Laden 
nebſt Cabinet geſucht. Offerten unter 
. S. an die Expedition d. Ztg. 


Die Geſchäftsräume 
in unſerm Haufe, Breiteſtraſte 85, frühere 
Buchhandlung, find vom 1. October zu ver; 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein Laden vom 1. October zu vermiethen 
Breiteſtraße 310. 
Ein. Laden mit Schaufenſter, gut be 
legen, vom 1. October zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Mebrere kl. Wohnungen vermiethet 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 1122/23. 
4 Zimmer nach vorn, im Ganzen oder 
getheilt, und 2 kleinere Wohnungen zu 
vermiethen Coppernicusſtr. 172/73. 
Brückenſtr. 25/6, 2 Treppen, zum 
October eine große Wohnung zu 
verm. Näheres dajelbit bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 


* 


— 


Die 2. Etage, 3 Zimmer, zum 1. Oct. 
= zu verm. Petzolt, Coppernicusſtr 210. 
1 Parterre- Wohnung, auch z. Comtoir 
geeignet, und 1 Mittelwohnung zu 
vermiethen Brückenſtr. 19. Zu erfragen 
bei Skowronski, Brombergeritraße 1. 
ie Bel Etage, 6 Stuben ſowie 
Parterre, 5 Stuben nebſt allen Zu⸗ 
behör vom 1. October vermiethet 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
aderſtraße 77, 2 Tr., 5 Zimmer und 
Zubeh. v. 1. Oktober zu vermiethen. 
Eine ſchöne Mittel⸗Wohnung, nach 
vorn heraus, und eine kl. Wohnung 
ſind zu vermiethen Altſtädt. Markt 436. 
S. Leiser. 
Bron. Vorſtadt Nr. 100 iſt 1 Wohnung 
von 2 Zimmern vom 1. October zu 
vermiethen. Zu erfr. Altſt. Markt 436. 
ie in der I. Etage des Duszynski- 
ſchen Hauſes, Ecke der Breiten- und 
Seglerſtraße belegene, aus 4 Zimmern ꝛc. 
beſtehende Wohnung iſt zum 1. October d. J. 
Gefl Anfragen 2 Treppen 
ei F. Duszyns ki. 
Il. Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
miethen. S. Danziger. 


| 


3 R 207 geſunde herrſch. 


Wohnung (Entree, 4 Zim., Alkoven, 
Geſindeſt., Küche ꝛc.) in 1. und 2. Etage, v. 
Kluge. 
reiteſtr. 90 b bei F. Duszynski 

ſind zum 1. October d. J. 2 Zimmer, 


lauſammenhängend, mit beſonderem Eingang, 
N möblirt oder unmöblirt 


u vermiethen. 
Eine Balkonwohnung 
zu vermiethen bei v. Kobielski, 


n 417, nahe der Culmer Vorſtadt, 
iſt krankheitshalber ein rentables 


Sl 
ON] Materialtvaarengeichäft vom 1. Octbr. 
zu verpachten. 


Ferdinand Maschke. 


errſchaftliche Wohnung 1. Etage 
Breiteſtr. 452, ſowie 2 Lagerkeller 


l vermiethet ſofort oder ſpäter 


A. Rosenthal & Co. 


ine Mittel⸗ Wohnung, I. Etage, vom 
1. October zu vermiethen. 
A. 6. Mielke & Sohn. 
Eine Wohnung, 4—5 Zimmer, iſt zum 
1. Oktober zu vermiethen Schiller; 
ſtraße 410. Zu erfragen beim Schuh- 


I machermeiſter Krajewski. 


4 geräumige Wohnungen, beit. à 
aus 3 Zim., Küche, Speiſekam. u. Zubeh., 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 246, 


Fr neben Born & Schütze. 


E. kl. m. Zim. m. Penſ. z. verm. Gerſtenſtr. 134. 


Eine Wohnung, 2 Treppen, iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtr. 412. 


Einige Familienwohnungen 
ſind in meinem Hauſe per 1. October er. zu 
vermiethen. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
Die 2. Etage, Bäckerſtr. 244 v. 1. Ock. 
zu vermiethen. Wwe. $ztuczko. 
ine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
zu vermiethen bei Hohmann, 
Reſtaurateur, Kl. Mocker. 
M. Zim. m. Kab., pt., z. verm. Bankſtr 469 
Kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr. 33/34. 
öbl. Zim. zu verm. v. 1. Auguſt an 
1—2 Herren Coppernicusſtr. 233, III. 
1 fein möbl. Zim., m. a. o. Brſchngel., 
v. 15. d. M. z. verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
1—2 große unmöbl. Zim. find z 1. Okt. 
zu verm. Wo? zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 
Ein Speicher mit großer Remiſe in 
der Weißeſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Brückenſtr. 33/34. 
Alas 296 iſt ein großer Lager⸗ 
keller zu verm. Geschw. Bayer. 


Wohlthätigkeits⸗Conter 


Mittwoch, den 10. Juli 
Der Abends 7 ur 


Victoria⸗Etabliſſement. 


Programm. 

Theil 1. (Im Saale.) 

1. Trio C-moll L. v. Beethoven 
8 Lieder. 

2. a) Die beiden Grenadiere R. Schumann. 

b) Frühling und Liebe F. Sieber 

Theil 2. (Im Saale.) 

1. Variationen aus dem Kaiser- 

Quartett Haydn. 

Lieder 

. a) Die Bekehrte A. Holländer, 

b) Vorsatz: „Ich will dir's 

nimmer sagen“ , E. Lassen; 

c) „Er ist gekommen“ R. Franz 

Theil 3. (Im Garten.) 

1. „Militärklänge“ Marsch F. Friedemann. 

12 2 2. Op.: „Wilhelm 
ell“ 8 


0 


1 Rossini. 
3. „Bei uns z’ Haus“ Walzer Strauss. 
4. Steuermannslied u. Matrosen“ 

chor aus der Oper: „Der 

fliegende Holländer . Wagner 
5. Künstlerfahrten, Potpourri Stetefeld. 

Billets a 1,50 Mk. find im Vorver⸗ 
kauf bei den Herren F. Duszynski und 
M. Lorenz zu haben. 


Handschuhmacher- und 
Neuer Begräbniss-Verein. 


Vereinsbote geſucht. 


„Schriftliche Meldungen find an den Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Stadtrath Schwartz zu 
richten. 

Thorn, den 8. Juli 1889. 


Der Vorſtand. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer = Strafe. 


A 
1 


+ 

der Export-Cie. 

für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
beigleicher Gütebedeutend 


» billiger als französischer.“ 
Man verlange stets Etiquettes mit unserer Firma. 
Directer Verkehr nur mit Wiederverkäuferm. 


..... Die beite 


Gesichtsseife 


ift die berühmte 


„Puttendörfer'ſche“ 


Schwefelseife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte gegen 1 
rauhe Haut, Pickeln, Sommer ⸗ 
ſproſſen ꝛc. empfohlen und hat ſich 
ſeit 30 Jahren glänzend bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen und; 
nehme nur „Puttendörfer's“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thorn echt bei ugo 
Claass, Droguenhandlung. 
1 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berli 
Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsai 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und feste 
Stimmung zu Fabrikpreisen,, Versand fre 
mehrwöch. Probe, gegen Bäar od. Rate 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz, franc 


ö 
Nühmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen all 
Syſteme werden prompt und billig au 
geführt. A. Seefeld, Gerechteſtr. 118 


Zur Aufficht beim Einſchobern vi 
Brettern wird ein 


zuverläſſiger Mann 


von einer Brettſchneidemühle nach auße 
halb geſucht. Zu erfragen bei 
Carl Kleemann 


3 ndet foßg 
1 Böttchergeſelle aer T 
ſchäftigung bei H. Rochna, Böttd 
meiſter, Heiligegeiſtſtraße 175. Ebendaft 
kann ſofort — ein Lehrling — eintrd 


2 Feſellen n. 2 Lehrlinge önnen 
treten A. Wittmann, Schlsſſeri 


Wirklich hochfeine neue e 


Matjeshering 
A. Mau e 


— —— —— — —— 

Am 8. d. hat ſich ein kleiner, ſchwarzer 
Hund, Abart von Teckel, auf der Bromb 
Vorſtadt verlaufen. Um Rückgabe wird 
erſucht. L. Dammann & Kordes 


Ein mittelgroßer gelber Hund 
hat ſich eingefunden. Abzuholen gegen 
Inſertionskoſten bei 0. Scharf, Breiteſtr. 310 


